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Geschichtlich der Katholizısmus CLE Tendenz des logischen Datum, UN ZWAaAT durch praktisches Verhalten
Sıch abschließens Und och 1ST nıcht gESAQT, ob das W a4s Gerade das Spontane, Spielerische, Unbekümmerte, Heı1-
WITLE gE eNWartıg als geistliche Sammlung erleben, diese LEHC; dem sıch Religiosität gegeNWartıg ZE1IZL, dürtfte C1iNC

Tendenz verstärkt oder den ZUur Minderheit gewordenen Bestätigung daftür SCIMH

Katholizısmus stärker öffnet un damıt wirklich Die Kırche könnte ler torttahren die Tendenz werstar-
hen auch kulturelle ])aten setzen durch mehr dem heuti-WIC 1ine GE auf das Ganze ausstrahlende relig1öse Kultur

ewiırkt. gCnh Lebensempfinden entspringende Festlichkeıit, iındem
SIC ıhren Formen eher verkümmerten Gesellschaft

WI1IC ‚,INan tejert In ıhrem ult hat die Kırche Miıt-
run Hoffnung tel die die Gesellschatt nıcht hat S1e könnte un!

mufßte den Sonntag nıcht 1Ur als einstündıge FEucharistie-
ber CS besteht Grund Zur Hoffnung, dafß Erscheinungen, feier, sondern als ‚„Feıer -Tag, als Kulturgestalt wıeder NEU

WIC WIT S1IC den etzten Onaten Rom un der Bun- 1115 Spiel bringen Damıt ann kultisch kulturelle Aus-
desrepublık erlebt haben, nıcht bloße Windstöße sınd die strahlung geschaffen werden
keine Wirkung hıinterlassen Nıcht weıl IMnall könnte,
der Katholizismus oder das Christentum INSSCSAML se1l Von 1er bıs mehr Sınn für Glauben als verbindlicher
daran, Europa oder der Welt NeCUuUu erstarken, SOIMN- Lebensform 1ST CS sıcher CIn och erter Weg ber es IST

dern weil Katholizismus un! Kırche autf CIHNE Sıtuation CN Zweıte ewegung Wachsen die Erkenntnis, da{ß
treiten, der S1C auft Fragen die AUusSs Gruppen un! Bere1- ohne Glaubensbindung die ethıschen, die menschlıchen,
chen kommen die über das CIBCNC Miılıeu WEeIL hınausreı- die soz1alen Bındungen zertallen die Grundwertedebatte
chen, MIit den CISCHNCNHN Miıtteln C1iNE Antwort geben können, hat Jer letztlich ıhren rsprung Es wächst das Empftin-
nach der gesucht wird un! die nıemand o1bt den dafür, dafß die Lebensbedingungen ohne Glaubens-

bindungen auf Dauer, un! JC mehr VO Generatıon (S@e-
Der säkularisierte Mensch 1ST sehr auft sıch selbst die etzten Reste davon aufgebraucht oder
rückgeworfen, als da{fß CI sıch ohne relig1öse Urıijentierung verflüchtigt sınd zusammenbrechen da{ß damıt auch das
auf die Dauer aushalten könnte ] )as Phänomen der Er- Ethos der Gesellschaft zertällt Damıt dürtfte aber auch die

Einsıcht die anthropologischen ‚„„Vorteıile‘‘ der Ver-satzrelıgıonen 1ST alt sıch aber heute besonders C111-

dringlich nıcht sehr Nnur als Religionsersatz Oorm bindlichkeitsstruktur des christlichen Glaubens wachsen:
VO Ideologien polıtıscher sozıaler un wissenschattlicher vorausgesetzt die Kırche versteht CS, diese Verbindlich-

keitsstruktur ıhren Fundamenten glaubhaft darzustel-Art sondern als Religion selbst die SO Jugendreligionen
sınd C1inNn 5Symptom dafür S1e bılden C1in Musterbeispiel für len, un! verdeckt diese nıcht selbst durch Aufladung von

dıe Ausnutzung relıg1öser Energıen durch Religion selbst zuvıel Nebenlasten oder durch Vermengung mMit bestimm-
ten parteipolıtischen oder iıdeologıschen Perspektivenvielfach nıchtrelig1ösen Zwecken

Die Energıen aber sınd offensichtlich da Es 1IST auch eın ult un! Ethos, auftf diesen beiden Pteilern ruht christ-
bloßes Suchen mehr treı vagabundierenden Religio0- lıcher Glaube als Praxıs iıne HCUu sıch bildende katholi-

sche oder W ITE eintach christliıche Kultur hätte diesesondern CS o1bt Anzeıichen für CiNME NEeEUC Zuversicht
die sıch MmMi1t relig1ösen Ausrıchtung des persönlıchen FEinheıit als Lebenstorm verkörpern.
und soz1alen Lebens verbindet Religion erscheıint da nıcht Es WAaliIC CM welt- un heilsgeschichtlicher ‚„„‚Glücksfall“‘

könnte der begonnene Pontitikat MItL den Kräften,mehr als konsumiertes Opıum WIC och vielerleı Be-
die sıch iınnerhalb und außerhalb der Kırche LICUu artikulie-der etzten Jahre, sondern als CIM Vorgang der

Befreiung, VOTr allem der Selbstbefreiung Religion aıyd renh, den Anstoß datür geben und die Rıchtung weisen

Seebervorsichtig gesagt zieder anerkannten anthropo-

organge
kussıon aber nıcht S1e begann schonWeiter Bildungsdefizıit der deutschen

Katholiken die Jahrhundertwende un S1INS
arl Muths Feldzug die kultu-

burg o1bt 65 mehr oder wen1ıger rell lıterarısche Interiorität der Katho-Seıit arl Erlinghagens Veröftentli-
chungen ber konfessionelle Dispersı- periodisch wiederkehrende Diskus- lıken VOTauUus»s un! begleitete S1C Martın

Ausbiıldungsstand der bundes- sionen über das SO Bildungsdetizıit Oftfenbachers Abhandlung VO'  — 1900
der deutschen Katholiken ‚„‚Konfession un! sozıale Schichtungdeutschen Bevölkerung (Katholisches VolkswirtschaftlicheBiıldungsdefizit Deutschland re1ı- ‚„‚Modern‘‘ oder gal LICU 1ST diese 1 JIıs- Abhandlungen



e&

490 Vorgänge
der badıschen Hochschulen e1iNeE Aus- Soztialgefüge das Bıil- bıs 10 ha) haben Was das Faktum,
wertung der Berufszählung Baden dungs- un:! Ausbildungsniveau be- daß ZW ar VO 100 Erwerbstätigen 1Ur
1895°° diente Max Weber als wichtiges ding_t, also der katholische Bevölke- 44 katholisch aber VO 100 selbstän-
Grundlagenmaterial für relı- rungsteil durch Sozıjalstatus un:! Bıl- digen Landwirten 57 katholisch sınd
g10NssOozi0logischen Theorien weıtgehend relativiert selbst wenn diedungsdefizit Art Kreisbewegung
Erlinghagens Schrift veranla{fte och unterliegt AaUusS$s der CM bisher nıcht voll Nutztläche landwirtschaftlichen

den 600er Jahren das Zentralkomitee auszubrechen vermochte Neben Betriebes 1Ur C1inNn sehr rela-
der deutschen Katholiken of- Krıteriıum 1ISTtholphänomenen Zuge der allgemeı1-
tiziellen Forschungsauftrag die 121 DEn Bıldungsexplosion oibt CS auch

des Statistischen Landesamtes Verschärfungen Und der SESAMLE och deutlicher wırd das Soztalgefälle
Rückstand der zweıtellos MI1 soz1ıal-VO  w Rheinland Ptalz, Iraute Neles- bei den Katholıiken, wenn INan die

sen-Schumacher die Volkszählung ökonomischen Ursachen tun hat Selbständigen (unternehmerischen und
VO 1960 bildungs und soz1ıal- (Stadt Land- ord Sud Getälle treien Berufte) außerhalb der Land-
statiıstischen Gesichtspunkten Blick Ungunsten der Katholıken) erklärt wirtschaft heranzıeht Beı der Volks-
aut den Bıldungs un! Soz1ialstatus der sıch nıcht AUusS$s diesem allein, sondern zählung VO 960 die Katholi
deutschen Katholiken AUS CS ussen Motivstrukturen wirksam ken den selbständigen Unter-
Nellessen Schumachers Bericht CI- SCHN, die BEIINSCICH Bıldungs- nehmern 1Ur bei denen Mıiıt Unterneh-
schien 1969 (Sozialstruktur un! Aus- bereitschaft der Katholiken auch be1 Inen VO Beschäftigungszahl VON

bıldung der deutschen Katholiken, gleichen oder vergleichbaren sozıal- bıs Personen ANSCHMCSSCH vertreten
Weinheim/Basel/Berlin Idieser ökonomischen Voraussetzungen füh- (44 7 Katholiken, 48 % Protestanten
Bericht belegte statıstisch die teilweise fen un! 8 n „Sonstige‘ (GJanz anders lau-
beträchtlichen Diskrepanzen Bil- die Verhältniszahlen bereıts be1
dungs- un:! Sozialgefüge 7zwıschen War g1bt CS eindeutige Standortnach- Betriebsgröße VO 55 bıs 99 Be-
dem katholischen und dem protestan- teıle (die großstädtische Bevölkerung schäftigten (35 7 Katholiken, 54 %
tischen Bevölkerungsteil bzw N- IST NUur 36 2 % katholisch gegenüber Protestanten und 11% „SONst1ge‘‘)
ber der Gesamtbevölkerung Wenn 55 2 % Evangelischen und 6 % „„50N- Und bei Unternehmen MIL mehr als
1U CcCun Jahre Spater als Auswertung sStigen be1 Anteıl der Katholi- 500 Beschäftigten geht die Schere noch
der Volkszählung VO 1970 (teilweıse ken der Gesamtbevölkerung VO elıter auseinander (28 %, 60 %,
als Gesamtauswertung, teilweise als 44 6 %o un! der Protestanten VO 49 %o) 12%)
Auswertung des Microcensus) Und diese Standortnachteile sınd VO Da parallel ZNT: Landwirschaft gerade
Auftrag des Zentralkomuitees VO der durchaus gravierender Auswirkung die Kleinbetriebe VO Strukturwandel
gleichen Autorin Ce1iNeE HCC Studie ‚„„denn nıcht NUur die ‘weıterführenden der etzten 15 bıs 70 Jahre besonders
diesem Thema vorgelegt wiırd (Sozıal- Bildungseinrichtungen, auch C1in breit- betrotfen sind, ' hat sıch die Sıtuatiıon
profil der deutschen Katholiken ıne gefächertes Arbeitsangebot und die für die Katholiken 1er och einmal

verschärft: zwıschen 1960 un! 1970Sozialstatistische Analyse Matthıias- gutbezahlten beruflichen Posıtiıonen
Grunewald Verlag, Maınz ann konzentrieren sıch hohem Maüße aut S1NS die Zahl der katholischen Selb-

das mındestens VO Interesse des die staädtischen Ballungsräume, da{fß ständıgen 16 %, die der evangelı-
offiziellen deutschen Katholizismus schen 1Ur 14 % zurückdie Unterrepräasentanz der Katholiken
dieser Fragestellung Dieses Interesse diesen Sıedlungsbereichen fast Nıcht mınder gro(fßs 1ST das Getälle
wurde auch dadurch herausgestellt, zwingend eiINE Benachteiligung ı be- Ungunsten der Katholiken den

Demda{fß auf der Maı-Vollversammlung ZU$ auf den Zugang den Bıldungs- Angehörıgen freier Berufe
1978 bereıts ein Vorbericht gegeben einrichtungen un: gehobenen Stuten Rıchtwert des Konfessionsproporzes

beruflicher Posıtionen ach sıchun! die vorliegende Publikation der Selbständigen INSSESAM (46 4
auf CISCNCOH Pressekonterenz ı zieht die durch die iınzwischen C1MN- steht be1 den freiberuflich Tätıgen dıe
onn vorgestellt wurde geLretenNen Strukturverbesserungen Relatiıon VO  a} &/ 51 12 gegenüber

kleinstädtischen un! ländlichen Be- Eın äÜhnliches Bıiıld erg1bt sıch Be-
reich durch die orößere Mobilıität und und Angestelltenbereich war

gehobenen Posıtionen die Verdichtung der Verkehrsnetze, sınd Inan die Beamtenschaft
unterreprasentiert nıcht ausgeglichen werden können INSSESAML die Katholiken Nur gEeENNS-

LDen Beweıs, dafß CS aber nıcht Nur sol- rügig unterreprasentiert (Verhältnis-
che Standortnachteile sınd die die1 )Jas Ergebnıis 1IST auch der zahlen 43 57 )), diese orößere ‚„Aus

Untersuchung eindeutig Die Katholi- z1ale Unterreprasentanz und das Bıl- geglichenheıt geht aber allein aut eıne
ken eCIsenNn durchgängıg, wenn auch dungsdefizit der Katholiken Verursa- Überrepräsentanz den unteren Be-
nıcht gleichmäßig, Rückstand chen, j1efern schon einftache Tatsa- amtenposiıt1OonNen zurück Im höheren
sowohl Bıldungs WI1IC Sozlalge- chen WIC 1e, dafß die Katholiken selbst Dienst bleiben die Katholiken 10o
füge auf wobei der Rückstand Bıl- der Landwirtschaft ıhr Übergewicht hınter ıhrem nach den Kontessionsan-
dungsbereich den Rückstand SO- hauptsächlich Betrieben mMit N- teılen errechneten Soll zurück Beson-
zialgefüge bedingt un! der Rückstand CI Betriebsftfläche (ın der ruppe VO ers schwach vertreten sınd die Katho-
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lıken den Oftizieren (26 670) ebenso Bildungsdefizit des 30% erhöht Be1l den Katholiken STE1-

Generalsrang 1Ur MI1 16 6% hatholischen Bevölkerungsteils (jeden- sıch die Quote zwıschen den -
Selbst Angestelltenbereich und falls SOWEIL CS die bereits ausgebildete bıs 85jahrıgen un! den 25 bıs 35)Jahrı- &

ter den Arbeitern sınd diıe Kaätholiken Bevölkerung betrifft) uch dieses sCh aber LL1ULr VO auf 26% (beı den
vorwiegend 1Ur den ausbil- Detizit IST durchgängig, aßt sıch also Evangelischen ındessen VO 15 auf
dungsschwachen Kategorıen aNgC- nıcht durch den Gegensatz Stadt-Land 33%o, be] den „Sonstigen VO  - 18 auf
essech vertreten In herausgehobenen oder durch die diesem Sınnes 29 %) ‚„Das bedeutet, dafß die allge-
Posıtiıonen sınd SIC auch 1er St1gere Altersstruktur der Katholiken Anhebung des Ausbildungsni-

VO  S der katholischen Bevölke-ıhrem Bevölkerungsanteıil (dıe katholische Bevölkerung 1ST
schwach prasent Anteıle den Er- tolge des orößeren Kinderreichtums rung ZW ar mitvollzogen worden IST,
werbstätigen INnSgeSaMtT 44 51 An- ıhres Bevölkerungsanteıls JUNZET als aber nıcht vollem Ausmafß enn der
teile den Angestellten 40 53 An- die Gesamtbevölkerung un! hat - Abstand den Evangelischen hat sıch
teile den akademisch vorgebildeten gleich 1Ne Zu Teil durch die — bedeutend vergrößert
Angestellten 35 55 10 Be1l den Ar- gunstigere Sozıalstruktur, ZU Teil Das Bıldungsdefizit hat also der
beitern 45 % der Arbeiter sınd katho- durch die Überrepräsentation der mıtgemachten Bıldungsbewegung beı
lısch aber ımmerhin 11Ur 35 % der Landbevölkerung MItTL gEIINSCICH gC- den Katholiken SOWEITL CN sıch auf dıe
Meıster, Poliere un! Vorarbeiter sundheitlichen Versorgungschancen Bevölkerung MIL abgeschlossener

C1INC leicht SCINSCIC Lebenserwartung) Ausbildung bezieht och beträcht-
auflösen bzw allein durch diese Fak- lıch ZUSCHNOMMECN. Im übriıgen bleibt

Struktur und Ausmafß erklären uch den gle1- dabei (und das widerlegt ZU Teıil das
chendes Bildungsdefizits sozıalen Lebensbedingungen Argument, letztlıch SsC1 überwiegend

beginnt siıch zu andern (Großstadt) bleiben die Katholiken dıe ungunstigere Sıedlungsstruktur der
ausbildungsmäßig zurück auch beı Katholiken für deren Bıldungsdefizit

Nun das Berücksichti- gleicher oder vergleichbarer Kiınder- verantwortlich) dafß Gemeinden al-
Sgung der natuürlichen Standortnachteile zahl IST der Biıldungswille eım ka- ler Größenklassen ‚„der Anteıl der Per-
keine Diskrepanzen SC1IMN tholischen Bevölkerungsteil WEN1SCI die keine höhere Bıldung als den
ber die Relationen ZCIECNH entwickelt Dıe größten Deftizite CISC- Volksschulabschlufß erreichten (bei
durchgängigen TIrend JC stärker eine ben sıch dabe!: bei den Abıturienten den Katholıken), deutlich höher 1S
berufliche Posıtion qualifiziert IST un! den Absolventen VO  3 Ingenieur- als bei den Nıchtkatholiken‘“‘

schwächer sınd die Katholiken darın schulen, aber auch den eal-
vertreten, W as tür die technıschen Be- schul- un! Hochschulabsolventen Das gilt indessen für die ausgebildete
rufe un! tür die akademischen Beruftfe bleiben die Katholiken anteilsmäfsıg Bevölkerung Füry dıe Ausbildung

beträchtlich zurückM1 technischer Vorbildung och C11- Befindlichen sıeht CS anders aus In den
mal (bei den Ingenieuren des Maschıi- Jahren 1958 bıs 1965 IST die Zahl der
nenbaues un! der Elektrotechnik C1- uch die Veränderungstendenz 1ST katholischen Schüler den Realschu-
oıbt sıch ein Defizıt VO ber 20 %) nıcht eindeut1g „„POSIt1V” Hınsıichtlich len un! Gymnasıen immerhın sehr viel
besonders oilt Entsprechend fällt die des Berufstach- un: Fachschulab- stärker geESLIESECN als die Schülerzahl
Einkommensstruktur der Katholiken schlusses haben dieJJahrgänge iINSgeSaAML Im Vergleich den Steige-

Vergleich den anderen Bevölke- der Katholiken Z W ar das Ausbildungs- rungsraten der Protestanten liegt die
£ u}ngsgrupgp_en AU.  %® „An der Zahl der detizıt ‚‚nahezu abgebaut‘“. Bei den 55- der Katholiken doppelt bzw dreitfach
Erwerbstätigen, deren monatlıches bıs 65jahrıgen lag die Quote der katho- hoch 1958 34 9 % der eal-
Nettoerwerbseinkommen 1970 ıschen Realschulabsolventen 19/0Ö schüler un! o der Gymnasıasten

300 zwiıischen 300 un! och 10 Punkte unterhalb iıhres katholisch Bıs ZU Jahre 1965 hatten
OD der zwischen 500.= un: Anteıls der gleichaltrıgen Bevölke- sıch diese Quoten auf 40 bzw 46 3.0%
SO0 lag, sınd SIC ML Anteılen VO rung, W as Mınus VO  = 25 On eNt- erhöhrt‘‘ (S /4/75) Iso hatte schon
45 7n bzw 46 % überproportional VeI- sprach be1 den 15 bıs 25jäahrıgen hat VOTr Begınn der torcıerten Bildungs-
treten Be1 aber, deren monatlı- sıch dieses Defizıt aber auf dıe Hältte werbung C1inN überproportionaler An-
ches Nettoeinkommen über 800 be] den Katholiken EINZESETZL,verringert Und 1nsgesamt hat sıch der
hinausgeht, sınkt ıhr Anteıl kontinu- Anteıl der Katholiken MIt höherem und dıe Biıldungswerbung der 60er
ierlich den Mafßwert des Anteils (über die Volksschule hinausgehen- Jahre hat be] den Katholiken ‚„voll

durchgeschlagen‘“‘. FAn Nellessen-Proporz der Erwerbsbevölkerung den) Bildungsabschlufß Z W ar beträcht-
ab Unter den Erwerbstätigen, die ıch erhöht, aber die I)ıstanz ZUuU An- Schumacherist allerdings derMeınung,
zwischen DM 1200 und 1800 teıl der Evangelischen bzw ZUur übri- daß dieser Zuwachs den 700er Jahren

bereıts wieder Abnahme WaAar Inverdienen, stellen SIC 1Ur 39 %, SCn Bevölkerung 1ST och orößer
denen Mit Spitzeneinkommen (über geworden Zur Ilustration In der Rheinland Pfalz vermiıinderte sıch VO

NUur 35 %0 (S 127) Zeıtspanne VO 50 Jahren hat sıch der 1970 biıs 1976 die Quote kontinujerlich
Anteıl der Personen ML höherer VO 59 auf 58 4 %o, Bayern N-Diesem Gefälle ı der Soz1al- und Fın-

kommensstruktur entspricht C1in Schulbildung Insgesamt VO  S 13% auf derte S1IC sıch geringfügig von 68 auf
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welches im einzelnen die Ä1entali- Die zeıtverschobene68,4 %, in Nordrhein-Westfalen blieb Momentauf-

s1e mıt 57,7% konstant. Nellessen- tätsgebundenen Gründe sınd, wırd nahme könnte gerade deshalb tal-
Schumacher zieht araus den Schluß nıcht sıchtbar. Es bleibt beım 1NWweIls schen Schlüssen tühren. Zum anderen

‚„Katholik“dafß Bevölkerungsgruppen, die VO der auf hıstorische Zusammenhänge (Z.5 1sSt der Begriffsinhalt
Bildungswerbung meısten aNSC- auft Retormation als urbanes Phäno- höchst interessant un! zugleich höchst
sprochen worden weıl beiihnen men oder die Zurückhaltung der Ka- problematisch. Was Sagl der rein STa-

die orößten Bildungsreserven lagen, tholiken gegenüber den durch die In- tistisch verwendete Begriftt Katholik,
tendentiell die ersten sind, die be1 auf- dustrialisierung bedingten Wande- der von der bloß Juristischen Zugehö6ö-
kommenden Schwierigkeıiten verzich- rungsbewegungen 1mM vorıgen Jahr- rigkeıt ZUET: Kırche ausgehen mufß, üuber

die kulturelle ‚„„Beschaffenheit“‘ derten, eine oymnasıale Ausbildung für hundert).
ıhre Kiınder"anzustreben. VO kirchlichen Leben gepragten Ka-
Die rage, wıeweıt VO dieser IM- Was solche mentalitätsbedingten tholiken AUusSs un:! W as über die kırchen-
kehrtendenz die Katholiken MCUu be- Gründe sınd, annn INa Nur ternen Katholiken? In der Eınleitung
trotften werden, alßt sıch ach dem VO Die in der Studie testgestellte Neıgung spricht Tau Nellessen-Schumacher
Trau Nellessen verfügbaren Zahlen- der Katholıken, sıch 1mM eigenen Kreıs davon, dafß die Katholiken, die regel-
mater1al nıcht eindeutig beEantworten. bewegen, eıne ZEWISSE Berührungs- mäfßig ZUur Kırche gehen, selbst eıne
Es stehe 1aber befürchten, dafß ‚„die- mıt den Problemen der Gesell- Mınderheit innerhalb ıhrer Kırche
jenıgen, be1 denen eıne oymnasıale schaft verbunden Mıt eıiner geringeren sınd, un! s1e sıeht darın „e1InN Indız tür

Bereitschaft ZUuUT Diskussion un! Aus- das Schwinden der Verbundenheit mıtder hochschulmäfßige Ausbildung
nıcht der Famıilientradıition entspricht, einandersetzung dürtfte eıner davon der Kırche‘‘. Zugleich spricht sıe 'ın
die Neuhinzugekommenen also, auch se1n. Dıie Neıgung eıner mehr gC- Anlehnung Gerhard Schmidtchen

muüuütshaften Lebensform, die Schwer- VO ‚„„Fortwirken des uüunbewult Reli-wieder die ersten seın werden, die AaUuUS-

scheiden‘‘. Beı den Mädchen se1 diese tallıgkeıit, sıch auft technisch-rationales o1ösen‘““.
Reduktion bereıits testzustellen, un! Denken einzulassen, Nag eın anderer 1a iM Unterschied den Protestan-
einzelne A4UuS$ der eıt nach 1970 be- se1in. Dabei gelte Cs auch nıcht sehr en die kırchliche Bindung beı den Ka-
kannte Zahlen A4US verschiedenen Bun- aut die Unterrepräsentanz der Katho- tholıken des Rückgangs der (GOt-
desländern ließen diesen Schlufß auch lıken 1m Bildungsgefüge oder in den tesdienstbesucher noch weıt stärker
für Katholiken so7z1al angehobenen Stellungen ixjert ausgepragt und auch gleichmäfßßıger auf

bleiben, sondern konfessionell 4US- Männer un! Frauen verteılt ISt, kann
gepragte Kulturformen neben- un! INan annehmen, dafß auch die Fortwir-

= Ursachen bleiben gegeneinander abzuwägen. Nıcht alle kungen des unbewußfßt Relıgiösen 1m
weitgehend Im dunkeln Kulturfaktoren, die die sozıale Unter- katholischen stärker sınd Andererseits

reprasentanz der Katholiken VErTrULSAa- mußte doch au€h gefragt werden, wWwI1e
Dıie von Tau Nellesseh;3chu.rrlacher chen, mussen tür eın Volksganzes denn die Bıldungs- un! Sozialstruktur
vorgelegte statistische Studie hat DatıVv bewertet werden. der „praktizierenden““ Katholiken
gegenüber trüheren Veröfftfentlichun- Hınsıchtlich der Klärung der Ursachen aussıeht. VWıe stellen sıch hıer Bil-
pCcCn den Vorteıl; dafß in ıhr sehr detaıl- konnte die Arbeıt NUuULr der soz10log1- dungsdefizit un! sozıale Interiorität
liert eın Gesamtprofil der Verteilung schen Forschung Hınweıse geben oder dar? Dies empirisch untersuchen
der Katholiken iınnerhalb der Soz1ial- diese AaNnTCSCH. Für eınen Vergleich der ware eiıne ohnenswerte Aufgabg.struktur der Gesamtbevölkerung ın konfessionellen Kulturen der Bundes-
der Bundesrepublik sıchtbar un:! republık hat Ja bereıts Gerhard
das Ineinander VO  _ Bildungsrückstän- Schmidtchen ın seiınem umfangreichen Unscharfer
den und Unterreprasentanz auf Werk ‚„‚Protestanten und Katholiken‘“‘ Säkularisierungsbegriff
z1al-ökonomischem Felde verdeutlicht eın reichhaltiges Mater:ial aufgearbeı-
wird Damıt wiırd auch klar, iın wel- EL, auft das sıch die vorliegende statıst1- Eın etztes: Es 1St eın Vorzug der Stu-
chem Ausmafß Sozialtaktoren für den sche Studie auch mehrmals bezieht. An dıe, daß S1e sıch nıcht aut die egen-
Bildungsrückstand maßgebend sınd der Studıie selbst scheıint indessen überstellung VO Katholiken und Pro-

Zugleich wiırd aber auch der quantıta- zweiıerleı — wenn ILanl will, metho- testanten beschränkt, sondern die
als eıgeneL1V nıcht tixıerbare Rest deutlicher, der disch problematisch sein: Einmal Gemeinschaftslosen CC

nıcht auf soz1alstrukturelle Faktoren,; kommt die Auswertung der Volkszäh- Gruppe in den Blick nımmt. Der
sondern auf Gesetzlichkeiten der Jung 1970 sehr spat Entwicklungen, Nachweıs, dafß gerade diese Gruppe in
Mentalıtät zurückzutühren ISt, die die ach 1970 stattgefunden hatten, den gehobenen Posıtionen überrepra-
ıhrerseıts die Unausgeglichenheıt der konnten n sporadısch und andeu- sentlert 1st („Aufsteigertypus‘‘), wird
Katholiken iın ıhrer soz1ıalen Reprasen- tungsweıse berücksichtigt werden. Es nıemanden verwundern. Mıt wieviel
(ANnZz bedingen. Mıt dem 1NnWeıls auf steht aber vermuten, da{fß sıch das Berechtigung i1an be1 dieser Gruppe
die mentalıtätsabhängigen Ursachen Bıld hinsıchtlich der Bıldungspräsenz VO  e eıner „„neuen sozıalen Elıte““ SpIE-
kommt dıe statistische Darstellung al- der Katholiken gerade in diesen Jahren chen kann, ware och erortern. —

Jerdings lguch in ıhre eigene Grenze, nochmals weitgehend veränéert hat Problematisch erscheıint der ın der Stu-
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grıff. Gewifß 1St Säkularisierung ‚„ Ver- Iuns un: zugleıch Verkümmerung Dıie Frage ach der taktischen Aus-
weltlichung der Kultur, Entkirchli- lıg1öser Lebenstormen’'ın der (Gesamt- übung der AÄutoriıtät un: iıhrer Funk-
chung der Gesellschaft“‘. ber Säiku- gesellschatt, das 1st Saäkularısierung t1on für die Eıinheıit innerhalb der
larısıerung einfach als ‚„„Prozefß der vewiß. ber wıeweılt das Entchristli- anglikanıschen Gemeinschaft blieb
Entchristlichung eıner vormals christ- chung 1m Sınn des Glaubensschwun- jedoch weıterhın otfen
ıch SCWESCHCH Weltrt‘‘ verstehen 1St des gegenüber trüheren Gesellschatten
ohl doch eıne orofße Vereinfa- bedeutet,; mufßte ohl erst geprüft Sıe )stellte sıch auf der diesjährigen
chung des organgs. Verweltlichung werden, WCNNN INa nıcht etwAas leicht- Konferenz ernNeut, un! Z Wl nıcht NUr

1mM Sınn des Beliebigerwerdens des Re- fertig rüuhere Gesellschatten eintach insofern, als sıch eıne der drei Sektio-
lıgıösen, 1M Sınn der Lockerung der als christlichZ nen mıt dem: Thema ‚„Das olk (sottes

un das geistliche Amit:‘‘ befassen
hatte (die beiden anderen hatten den
„Auftrag der Kırche*‘‘ un! die ‚Rolle
der Anglıkaner in der kumene‘‘Die Anglikaner nach der
7A0 Gegenstand). Der Zusammen-

Lambeth-Konferenz hang VO  — Autorität un! Kırcheneinheit
stand darüber hınaus beım brisantesten
Thema, der Frauenordination,Wenn sıch die anglikanischen Bischöte steht auf jeder Lambeth-Konferenz

Aaus aller Welt alle zehn Jahre Zr Lam- HEU Z Debatte. Hiıntergrund; un VOTr allem War GT VO

eth-Konterenz mıt dem Frzbischof vornhereın durch die fortgeschrittene
VO  S Canterbury als Gastgeber- „Entbritannisierung“ der Anglican
menfinden, wiırd die Einheıit der anglı- Communıon als Aufgabe vorgegeben.
kanıschen Gemeinschaft mehr erprobt

Berg von Problemen
Schon eın Blick aut die Teilnehmerliste

als demonstriert. DDas gilt auch für die Eınen Wendepunkt für die Anglıcan zeigte, da die Konferenz heute nıcht
diesjährige Konterenz, die Mıtte Au- Communion bıldete die Lambeth- mehr WwW1e vielleicht früher einmal ıhren.
QusSL ach gul dreiwöchiıger Tagung Konterenz VO  _ 1968 Damals WAar VOT Einheitspunkt ın der Repräsentation

der Konferenz die rage nach dem des kırchlichen Establishments desEnde gıng. FEs hängt mıt
dem ähglikanischen Kirchenverständ- Überleben gestellt worden. Die ınne- britischen Empıre haben kann: VO  -

NIS allgemeinen und der Funktion ren Spannungen zwıschen den hoch- den 4234 nwesenden Bischöten
kirchlich-katholisierenden un! den NUur Brıten, 1 15 kamen aus den USA,der Lambeth-Konferenzen 1m beson-

deren. Ekklesiologisch lıegt das freikirchlich-protestantisierenden [DDi- etwa 150 AUS Ländern Afrikas, Asıens
Schwergewicht ın der anglıkanıschen mensiıonen (bzw Flügeln) 1mM Anglika- und Lateinamerikas. Di1e Form, 1ın der
Gemeinschaft be] den bischöflich VCI- nısmus hatten ZuUur Alternative geführt, die Konferenz ablief, sprach dafür, da
taßten Teıilkırchen, der Erzbischof von sıch starker als Kırche ZU tormıeren INall beabsichtigt, die Bischöte A4aUuS aller
Canterbury hat lediglich eıinen Ehren- oder sıch durch Integration der Glied- Welt stärker als bisher als Kollegium

kırchen ın nıonen mıt nıchtrömi- verstehen. Frstmals bei eıner Lam-primat.
Die 1mM etzfen Jahrhundert in Par;lle- schen Kırchen autzulösen. Auf der beth-Konterenz lebten die Bischöte ın
lıtät ZU Commonwealcth konstituler- Konferenz hat sıch An das Schwer- e_iner vıta communıs dreı Wochen

SaININCI, Wr nıcht 1Ur den Findruckten Lambeth-Konterenzen haben ke1- gewicht Zugunsten der ersten Zielvor-
nerleı legislatıve Vollmacht für die stellung verschoben, W 45 sıch insbe- der Kollegialıtät verstärkte, sondern
einzelnen Dıiıözesen b7zw Kirchenpro- sondere in der Errichtung eınes Kon- auch dem BaNzZCH Unternehmen eınen
vinzen. Ziel der Konterenzen 1St WwWI1e sultatıvrates, des Anglıcan Consulta- starken geistlichen Akzent verlieh.
der derzeitige Erzbischof VO  } Can- t1ve Councıl, niederschlug. Dieses Unter dem Gesamtthema ‚,Die Kırche
terbury, Donald Coggan, 1n eiınem In- GremuiLum AUusSs 5Ü Mitgliedern aller VON heute ın der Welt V“O  s heute‘‘ ng

kirchlichen Stiände (Bischöfe, Priester treiliıch nıcht NUur iınnerkirchlicheterview vOr Begınn der diesjährıgen
Sıtzung sagte „Hiltestellung dafür und Laien) bekam den Auftrag, für Fragen, sondern eıne Art tOUr

geben, daß WIr uns nıcht mıt uns selbst eıne bessere Abstimmung 7wischen d’horizon aller Probleme, die heute in
den einzelnen anglikaniıschen Kırchen Kırche und Welt anstehen. SO hıeltenzufriedengeben un:! unseI CIl Weg als

individuelle Provınzen un! Diözesen SOTSCH und die Gemeinschaft 7W1- sıch neben den inneranglıkanıschen
gehen, sondern da{fß WIr merken, daß schen ıhnen pflegen (vgl H  9 Sep- un:! ökumenischen Diskussionsstoffen

tember 1968, Oktober 1968, als Dauerthema VOoO den CKrsSich Plenar-WIr ZuUur Loyalıtät gegeneinander ver-
pflichtet sınd“‘ (Church Tımes, 47611.). Die Tendenz. zu mehr Be- und Gruppensitzungen bıs den
217.78)8 Wıe weıt diese Loyalıtät wulfstsein kirchlicher Gemeinschaft Schlußresolutionen sozıialethische
reicht, WI1e€e tief die Gemeinschaft Z7W1- wurde verstärkt durch das wachsende Fragen: Menschenrechte, so7z1ale Ge-
schen den Teilkirchen 1st un! 1ın wel- ngagement ın bilateralen Dıialogen rechtigkeıt, Umweltschutz GG Die
cher Rıchtung Stärkung der Schwä- mıiıt anderen Konfessionstamılıen, 1NS- Einführung ıIn diesen Arbeitsbereich

der Konferenz yab die katholische bri-chüng S1e entwickelt werden soll,; das besondere aber mıt der römisch-ka-


